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Amtlicher Theil.
S?. k. "und k. Apostolische Majestät haben laut

der Allerhöchsten Entschließung vom 26. Juni d. I .
de,n Ministe Dr . Florian Zien» i a t k o w s k i i,l Au»
erteunung seiner geleisteten ansgezeichncten Dienste den
Orden der eisernen Krone erster Classe mit Nachsicht
der Taxen allergnädigst zn verleihen geruht.

Se. k. nnd k. Apostolische Majestät haben mit
Allerhöchster Entschließung vom N). I n n i d. I . dem
Oberfinanzrathe und Zull-Oberamtsdirector in Trieft
Jakob Rauch aus Anlass der nachgesuchten Versetzung
in den ballernden Ruhestand in Anerkennung seiner
vieljähngen trenen und ausgezeichucteu Dienstleistung
den Orden der eisernen Krone dritter Classe mit Nach«
sicht der Taxen allergnädigst zu verleihen geruht.

Se. k, und k. Apostolische Majestät haben mit
Allerhöchster Enlschließnng vom 27. Juni d. I . den!
Privatdottnlen und Snpplenteu Dr . August von M o j ^ '
f i s o v i c s zum außerordentlichen Professor der Zoologie
au der technischeu Hochschule in Graz allergnädigst zn
ernennen geruht.

C o n r a d - E y b e s f e l d m. p.

E r k e n n t n i s s e .
Das f. l. Kreisgerichl als Pres^gerichl in Äudweis hat aus

Llulrag der f, t, Swatsanwallschast mit dem (irtennlnisse voin
7, Mai 1880, Z. i!!l34 Stf,, dir Writerverbrritung der Zeit-
schrist „Ändweiser Krcisblalt" Nr. :^ll von, l,. Mai l«W llicgen
der Artitel „Was ist der Oeslerreicher?" und „Eine Berliner
Stimme über Oesterreich" auf Grund der 38 489 u,4wl St, P.O,
verboten.

Das l, t. Kreissserlcht in Olmich lpt auf Antrag der
t. f. Staatsanwaltschast mit dem (irlennluisse vom It t . Iuni 1880,
Z. 5592, die Weilerucrbreitung der in Budapest erscheinenden
periodischen Druckschrist „Allgemeine Zeitung" Nr, 4 vom 0,Iuui
I860 wegen des Artilcls „Zuschrift vo» der Nedactiou des
„Socialdemokrat" nach 8 65 » St G, verboten.

Nichtamtlicher Theil.
Laibach, 30. Juni .

Die Direction der k ra i n i s chen S p a r k a s s e
hat zur Linderung der Noth der durch Hagelschlag
und Abschwemmung beschädigten Besitzer im Bezirke
R u d o l f s w e r t den Betrag von e i n t a u s e n d
G u l d e n gewidmet.

Diese großmüthige Spende wird mit dem Aus-
drucke des wärmsten Dankes zur öffentlichen Kenntnis
gebracht.

V o m l . k. L a n d e s P r ä s i d i u m .

Die neuen Minister.
Sämmtliche journalistischen Organe befchäfligen

sich an leitender Stelle mit der Befprechung der
Tragweite der ueueu Ministererncnnungcu. Selbst nicht
einmal die der Regierung gegnerischen Organe behaup-
ten, duss durch diese Neugestaltung der Charakter des
Cabinetes wesentlich geändert werde, und ebenso mnss
eonstatiert werden, dass alle Organe ohne Rücksicht
ihrer Parteifarbe darin einig sind, zuzugcstcheu, dass
die Minister Aaron Streit, Graf Wclsersheimb und
Herr v. Kremer fchr tüchtige Fachmänner sind, dass
der neue Instizminister ein hervorragender, in den ^
verschiedensten amtlichen Stellungen erprobter Jurist,
Herr v. Krcmer ein vielcrfahrencr Praktiker auf volks-
wirtschaftlichem Gebiete ist, und dass auch Graf Wel-
fersheimb als unbestrittene Capacilät in feinem Fache
gilt. Gegen diefe drei Persönlichkeiten, die überdies
leine prononcicrte politische Stellung einnehmen und
dem Parteigctriebe vollständig ferne stehen, werden
somit von keiner Seite Nccriminationen erhoben;
einige Oppositions-Journale u outi-anco beurtheilen
allerdings die Ernennnng des Dr . D u n a j e w s l i
zum Finazminister in abträglicher Weise; jedoch kön^
nen anch diese Organe durchaus nicht bcstreiten, dass
Dr . Dunajewski mit Rücksicht anf seine bisherigen Lei-
stungen im Parlamente und im Lehrfache, mit Rück-
sicht auf seine große nnd allgemeine finanzielle B i t -
dung und feine allgemein anerkannten ungewöhnlichen
Fähigkeiten der schweren Bürde des Finanzportefenilles
gewachsen sei, und ihre Bedenken richten sich vielmehr
auf deu bekannten Widerwillen der Polen gegen die
Steuerreform.

Diefe Bedenken sind jedenfalls ganz grundlos.
Herr v. Dunajewski ist ein viel zn klurer und zu gewiss
scnhafler Politiker, um sich von solchen ganz einseitigen
provinzialen Rücksichten in seiner Amtsführung irgend-
wie beeinflufsen zu lassen, und dies umsomehr, als er
dadurch seiuc Stellung von vornherein schwer compro-
mittieren würde. Herr v. Dunajcwski ist nicht galizischer,
sondern ös ter re ich ischer Finanzminister und als
solcher wird er, selbst wenn es einzelnen seiner Lands»
leute nicht genehm sein sollte, das für die Besserung
der Finanzlage des Reiches unerlässliche Werk der
Steuerreform mit allem Eifer nnd aller Kraft in An-
griff nehmen und es dnrchführen.

Ueber die Persönlichkeit der neuen Minister liegen
folgende biographische Daten vor:

Dr . Jul ian D u n a j e w s k y , dem das Finanz-
portefenillc zufällt, ist kein Neuling im parlamenta-
rifchen Leben. Bei seinen polnischen Landsleuteu gilt
er als hervorragend politisches Talent. Als Speaker
des Polenclubs erwies er sich im Reichsrathe als

schlagfertiger Redner von ernstem Gehalte. Gleich bei
seinem ersten Erscheinen im Abgeordnetenhause im
Jahre 1873 trat er in der Adressdebatte als Sprecher
des Polenclubs auf und lenkte durch feine damalige
Ncde gegen die Durchführung der Wahlreform die
Anfmerksamkeit der politischen Kreise auf sich. Seil
jener Zeit bewahrte er feine dominierende Stellung
im Polenclub, die er nur mit Grocholfli theilte. Der
Parteirichtung nach gehört er der sogenannten Kra-
kauer Fraction des Polenclubs an, deren geistiges Haupi
er ist nnd deren stark conservative und streng kirch-
liche Grundsätze er in sich vereinigt. Nichtsdestoweniger
zeichnet sich Dr . Dunajewski als Mann der Wissen<
schaft vor feinen Parteigenossen durch eine fortschritt-
liche Richtung auf allen Gebieten der staatlichen Ent-
wickluna. und des positiven Schaffens aus. Dr . D u -
najcwfkt war bis zu seiner Berufuug auf den M i -
nisterposten Professor der Finanz- und politischen Wis-
senschaften an der Krakauer Universität. Er ist im Jahre
1822 geboren. 1852 kam er als Supplent an die
Krakauer Universität, von wo er 1855) nach Prefsburg
und 186(1 als ordentlicher Professor nach Lemberg ver
setzt wnrde. Nach Polonisierung der Krakauer Uuiversität
lehrte er im Jahre 1861 als ordentlicher Professor
der politischen Wissenschaften und Statistik dahin zurück.
1804 und 1868 trat er als Rector der Universität in
den galizischen Landtag, in welchem er seit 1870 die
Stadt Sandec vertritt. I n den Reichsrath wurde er
im Jahre 1873 vom Slädlebezirle Viala, Neu-Sandec
und Wieliczka gewählt. Unter dem Ministerium
Auersperg wurde er, so ofl vom Rücktritte Dr . Zie-
mialkowstis die Rede war, als dessen Nachfolger be-
zeichnet.

Alfred K r c m e r Ritter v. A u e n r o d e , der neue
Handelsminister, stand dem politifchen Parteigetriebe
bisher gänzlich ferne. Von großer Begeisterung für
die Wissenschaft erfüllt, wendete sich Alfred v. Klemer,
der am 13. M a i 1828 in Wien geboren wurde, be-
reits in jungen Jahren dem Studium der orientali-
schen Sprachen zu. Weder die Philosophie noch die
Rechtswissenschaft, die Ritter v. Kremer an der Wiener
Universität nacheinander betrieb, vermochten ihn dauerud
festzuhalten. Er erlernte Neugriechisch, Arabisch,
Hebräisch, Persisch und bereiste bereits als 21 jähri-
ger Jüngling mit einem Stipendium der Akade-
mie der Wissenschaften Syrien und Egypten. Diefe
Reise sollte für seine weitere Laufbahn entfcheidend
werden. Nach seiner Rückkehr wurde er Professor des
Vulgäraravischcn am Wiener Polytechnicum, allein er
legte die Profcsfnr schon im M a i 1852 nieder, um
als erster Dolmetsch des österreichischen Consulates
nach Egypten zurückzukehren. Er betrat nun das Gebiet
der handelspolitischen Thätigkeit. 1858 wurde er Vice-

Feuilleton.

Äus dem Triglavgebiele.
Die großartigen Naturschönheiten, welche unser

herrliches Oberkrain birgt, sind leider noch nicht so
bekannt, wie sie es verdienen. Der große Strom der
Touristeu, welcher sich alljährlich über die Alpenlän-
der ergießt, bricht sich stets an den Karawanken, wie
an einer unüberwindbaren Barre, um sich in unseren
Nachbarländern, wo schon die entlegensten Gebirgs«
Winkel ihre ständigen Sommergäste haben, auszubrei-
ten, während sich in unser prachtvolles Oberland, das
wahrlich in Bezug auf Naturfchönheiten mit den schön-
sten, vielbesuchtesten Alpenländeru kühn in die Schran-
ken treten kann, nur hie uud da eiu Tourist verirrt, der,
angelockt von den vereinzelt erschienenen begeisterten
Schilderuugen Oberkramer Gegenden, es selbst wagen
wil l . in das sagcnreiche Gebiet des Königs der Jütischen
Alpen einzudringen. Kann der kühne Wanderer leicht
einige Zeit jedweden, auch den allergeringsten Comfort
entbehren, so wird er mit Vergnügen wiederkehren,
denn die Großartigkeit der Naturschönheiten wird ihn
reichlich für die nothwendigen Entbehrungen, die er sich
auferlegen mufs, entschädigen.

M i t großem Interesse verfolgen wir daher stets
alle Vesirebnngen, welche dahin zielen, um unser
Alpcnland zugänglicher zu mache«, um auch dem Ge-
birgswauderer seine Tour durch jene Vequemlichkeiteu
zu erleichtern, welche mau füglich auf einer Hoch-

gcbirgstour erwarten kann. Es ist manches in dieser
Richtung von den alpinen Vereinen geschehen, wir er-
innern nur an den Bau der Hütten auf dem Schnee-
berge, Manhart, Triglav, Grintouc, die Regulierung
des Führerwesens ?c., doch einer riesigen alpinen Lei-
stnng, welche ganz gewiss vereinzelt dasteht in der
gesammten Alpenwelt, müssen wir hier besonders Er-
wähnung thun, es ist dies die im vorigcu Herbste von
Herrn R i c h a r d I s s l e r , Redacteur und Heraus«
geber der „Neuen deutschen Alpen-Zeilung" *, durch-
geführte Wcgmarkierung vom oberen Ende des Wo»
cheiner Sees an den Savica-Seen entlang bis zur Unter-
kunftzhütte am Fuße des Triglav. Bekanntlich hat der
österreichische Tonristenclub diese von der ehemaligen
Section Krain des deutschen und österreichischen Alpen-
vereins erbaute Hütte in sein Eigenthum und somit,
nachdem der Club anch im vorigen Jahre bei den
Savica.Seen eine Unterkunftshütte gebaut hatte, die
Sorge um das ganze Triglavgebiet übernommen.

I m Auftrage des Touristenclnbs vollführte Herr
Issler auch die riesige, eine dreimalige Inangriffnahme
erfordernde Arbeit der Wegmmkierung der Tour
Wocheinersee - Savicaseen - Triglavhütte. I m zweiten
Hefte des X I . Bandes des Lehrbuches des österreichi-
schen Touristenclubs finden wir diese drei Touren
ausführlich gefchildert. Wenn es uns auch der Raum

* Die „Neue deutsche Alpen-Zeitung" erscheint in Wien
wöchentlich einmal, ist ein recht gut redigiertes alpines Matt,
daö schon wiederholt vortrefflich geschriebene Artikel aus Hrain
brachte. Man abonniert bei der Administration (Wien, VI I . ,
Lcrchcnsclderslrafte Nr. 39) mit 6 sl, ganzjährig.

unferes Blattes nicht gestattet, die interessante Schilbe>
rung vollinhaltlich wiederzugeben, fo können wir doch
nicht umhin, diese vortreffliche Arbeit für unfere Leser,
obwohl wir die Tonr zu den Savicaseen bereits zwei-
mal in uuferem Blatte besprochen haben, auszugsweise
zu reproducieren, soweit dieselbe nämlich die Weg-
markierung sowie die Beschreibung des neuen Weges
betrifft. Ende Juni v. I . reiste Issler von Wien 'ab.
Wir übergehen hier die von der großartigen Natur
begeisterte Schilderung der Fahrt von Radmannsdorf
über Veldes dnrch die Wochein, über dessen See bis
zu den Alphtttten, welche am Westende des Sees
liegen, denn hier fchon beginnt die Wcgmallierung.
und lassen den kühnen alpinen Pionnier felbft sprechen.
Derselbe schreibt:

„Kaum haben wir einige Schritte gemacht (aus
dem Kahne nämlich, mit welchem Issler über den
Wocheiner See gefahren), so ist die erste Almhütte er-
reicht. Hier beginnt unsere Arbeit. Der erste Mar-
tierunqsstrich befindet sich dicht hinter der Hütte an
dem Pfortenpflock der Einfriedung. Wi r halten uns
gegen die nördliche Seite des Bodens und beginnen
die Wanderuug, welche heute selbstverständlich eine —
durch die sich stetig in sehr kurzen Intervallen wieder-
bolenden Aufenthalte bedingte bedeutende — Verlang
samnng erfährt. Unser Weg ist anfänglich der näm-
liche, welcher von all ' jenen eingeschlagen wi ld , die
zum Savica-U» sprung wandern: ein schmaler aber gut
gangbarer Pfad, welcher theils durch Wiesbodrn. so»
dann durch Wald und stellenweise über Gerölle und
zwischen Gesteinstrümmern gemächlich aufwärts fuhrt.
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consul. 1859 Consul in Kairo und erhielt 1862 das
Consulat in Galaz. 1870 als Consul nach Beyrut
versetzt, wurde er zwei Jahre später als Hofrath und
Referent für das Consularwesen in das auswärtige
Amt nach Wien berufen. Bei Einsetzung der egypti-
schen Staatsschulden-Controlscommission wurde er als
die geeignetste Persönlichkeit erkannt, um Oesterreich-
Ungarn in dieser Commission zn vertreten. Ritter von
Kremer blieb in dieser Stellung, bis an ihn vor ganz
kurzer Zeit der Ruf ergieng, nach Wien zurückzukehren
und die früher von Baron Schwegel geleitete handels-
politische Abtheilung im auswärtigen Amte zn über-
nehmen. Ritter v. Kremer, ist Mitglied der Akademie
der Wissenschaften. Eine Fülle von wissenschaftlichen
Schriften, mit deren Herausgabe er schon in jungen
Jahren begann und deren Publication bis in die letzten
Jahre hinabreicht, legt Zeugnis ab von dem Thätig-
leitsdrange des neuen Handelsministers. Seine zahl-
reichen Arbeiten behandeln insgesammt den Orient.
Von seinen Werken seien genannt: „Mittelsyrien und
Damascus" (erschienen 1853); Wakidys „Geschichte der
Feldzüge Muhameds"( l855); „Egypten, Forschungen
über Land und Volk" (1863); „Geschichte der herr-
schenden Ideen des I s lam" (1868); «Culturgeschichte
des Orients unter den Khalifen" (1875, erster Band).

Uebcr den neuen Iustizmiuister Dr . Moriz Frei-
herrn v. S t r e i t liegen nur wenige biographische M i t -
theilungen vor. Er verbrachte seine Thätigkeit im
Iustizdienste zuerst in Wien, dann in Mähren, in
Steiermark und zuletzt wieder in Mähren. Von den
Stellungen, welche er bekleidete, heben wir jene als
Kreisgerichtspräsident in Znaim hervor, ferner jene als
Vicepräsioent des Grazer Oberlandesgerichts, von wel-
cher er nach dem Tode des Freiherrn v. Lammet vor
ungefähr vier Jahren als Oberlandcsgerichtspräsident
nach Brunn berufen wurde. Der neue Instizminister
heißt seinem Familiennamen nach Frey. Er wurde
von seinem Oheim, dem Prager Oberlandesgerichts-
Präsidenten Baron Ignaz Streit, adoptiert, und mit
kaiserlicher Zustimmung gieng der Name und Frei-
herrntitel des lctztern an den Neffen über. Nach dem
Tode des Barons Ignaz Streit war dessen Neffe auch
zum Nachfolger auf dem Prager Posten in Aussicht
geuommen, und zwar, wie man sich damals erzählte,
über den von Baron Ignaz Streit bei seinen Lebzeiten
wiederholt geäußerten Wunsch. Es kam jedoch be-
lmmtlich nicht dazu. Baron Moriz Streit, der vom
Kaiser durch die Verleihung der Geheimvathswürde
ausgezeichnet ist, ist auch Mitglied des Reichsgerichtes.
Baron Streit ist ein Schwager Sr . Excellenz des
Herrn Ministers Dr . Prazak.

Zeno Graf W e l s e r s h ei mb, der neue Landes'
vertheidigungsminister, entstammt einen« alten, im Jahre
1719 in den Reichsgrafenstand erhobenen Geschlechte.
Er wurde am 1. Dezember 1835 als Sohn ocs Grafen
Leopold Welsersheimb, Gouverneurs von I l lyr ien, i n
L a i b ach geboren, trat am 12. Oktober 1852 als
Cadet beim Infanterieregiment Nr. 39 ein, wurde im
September 1853 Lieutenant beim Infanterieregiment
Nr. 34, absolvierte im Jahre 1855 die Kriegsschule,
wurde zum Oberlieutenant befördert und dem General-
stabe zugetheilt. 1859 wurde er Hauptmann in diesem
Corps, wo er bis 1866 blieb, um dann Flügeladju-
tant beim Erzherzog Albrecht zu werden. Für sein
Verhalten während der Schlacht bei Custozza erhielt
er das Militärverdienstkreuz mit der Kriegsdecoration.
I m Feldzuge des Jahres 1866 besorgte Graf Welsers-
heimo den Verkehr mit den Kriegsberichterstattcrn der

Journale und hatte deren Mittheilungen zu censurieren.
Vom Jahre 1867 bis zum März ' 1870 war Graf
Welsersheimb Militärattache bei der österreichischen
Botschaft in Paris und wurde für seine Dienstleistung
mit dem eisernen Kronenorden dritter Classe und dann
als Militärbevollmächtigter in Berlin, welche Stelle er
bis 1875 bekleidete, mit dem Leopoldorden ausgezeichnet.
I m Jahre 1872 zum Obersten befördert, führte er
vom Apri l 1875 bis zum Oktober 1877 das Com-
mando des Infanterieregiments Nr. 32 und übernahm
hierauf als Generalmajor das Commando der 18. In»
fanteriebrigade. Graf Welsersheimb, seit 10. Septem-
ber 1870 mit einer geborenen Freiin Roden v. Hirzenau
vermalt, hat in der Armee den Ruf eines tüchtigen
und vielseitig gebildeten Ofsiciers. Ihre Excellenz die
Frau Gräfin Goeß, Obersthofmeisterin Ihrer Majestät
der Kaiserin, ist eine Schwester des nenen Landes«
Vertheidigungsministers.

Ergebnis der Berliner Conferenz.
Die divlomatische Nachcouferenz in Berlin hat

sich wider Erwarten sehr rasch über die Feststellung
der neuen griechisch-türkischen Grenzlinie geeinigt. Sie
hat ihre Aufgabe im wesentlichen vollendet und mit
Stimmeneinheit die definitiven Beschlüsse über die
Greuzlinie gefasst, welche nunmehr den Kern des
Mediationsspruches bilden werden. Den Mächten bleibt
es freilich jetzt noch vorbehalten, nach ihrem Ermessen
mit mehr oder weniger Nachdruck dem Rathschläge
und dem Willen Europas Gehör zu verschaffen. Das
Verdict ist von der Conferenz gefällt, der Vollzug
desselben bleibt der Action von Cabinet zu Cabinet
vorbehalten. Ueber die in der Conferenz beschlossene
Grenzlinie zwischen der Türkei und Griechenland meldet
man der „Köln. Ztg." aus Ber l in : „Die neue türkisch-
griechische Grenze läuft von Westen nach Osten neben
dem Thalwege des Kalamas aufwärts bis zu dem
Bache, welcher gegenüber Poadhoniani in den Kalamas
einmündet; sie läuft dann weiter längs diesem Bache
bis zum Hau Kalbaki, von dort zum Kamme des
Zagorigebietes, und von da auf dem Kamme längs
der Wasserscheide bis zum Aegäischen Meere, und zwar
so, dass vom Zagorigcbicte die zum Flusssystcme des
Arta gehörenden Thäler der Flüsse Zagoritikos und
Metzovitikos zu Griechenland fallen, die in das
Flussgebiet der Viossa gehörende größere Partie des
Zagorigebietcs türkisch bleibt. Oberhalb Metzovo bildet
der Knotenpunkt der Flusssysteme der Viossa und des
Salambria die Landmarke, von dort länft ostwärts
die Grenze immer längs der Wasserscheide zwischen
Salambria und Vistriza bis zum Gebirgszuge des
Olymp. Dieser wird in seiner höchsten Partie durch-
setzt. Die festgestellte Landmarke ist dort der Eliasberg,
von wo die Linie ziemlich in gerader Linie nach Oft
zum Aegäischen Meere abfällt. Obschon das Mandat
der Conferenz hiemit in der Hauptsache erfüllt ist,
so bleibt doch noch die formelle Erledigung einer
ganzen Reihe von Einzelfragen, wie sie bereits durch
den Berliner Congress für den Fall streitiger Grenz«
regulierungen vorgesehen sind. Dahin gchmen die An-
gelegenheiten wegen Uebernahme der Schnldcn, welche
auf den abzutretenden Landestheilen hafte», ferner die
Oppositionen der Stämme, welche in Frage kommen,
für die Türkei oder für Griechenland und dergleichen
mehr, so dass möglicherweise noch zwei oder drei
Sitzungen erforderlich sein könnten und der eigentliche
Schluss erst anfangs Ju l i erfolgen dürfte."

Demfelben Blatte schreibt man über das much'
maßliche Verhalten der Pforte den Conferenzbefchlüsse>l
gegenüber: „Die Meinungen gehen noch vielfach aus
einander. Die Hoffnung auf einen Ausgleich, wem'
auch erst nach einiger Zeit, ist indessen gerade sei!
knrzeul an Stellen bemerkbar, wo man früher de»
Erwartungen eines solchen Verlaufes Zweifel ent-
gegengesetzt hatte. Wenn die Aeußernngen der Pforte,
gleichviel in welcher Form sie erfolgen werden odc>
erfolgt sind, dieser günstigeren Ansicht noch nicht gM
entsprechen sollten, so schreibt man das der Besorgnis
der Türkei zu, dass sie durch zu frühes und in ihre»
Augen zu weites Nachgeben die Forderungen der fii>
Griechenland eintretenden Mächte steigern könnte. Du'
Symptome für ein Entgegenkommen der Türlei w
ziehen sich auch der Natur der Sache nach mehr aus
die weitere Phase, wenn die Ergebnisse der Conserenz
vorliegen und der Türkei als der Ausdruck des ver-
einten Willens Europas mitgetheilt sein werden. Vo»
besonderem Einflüsse wird natürlich in Konstantinopel
sein, wenn es auf der Conferenz zn einem einsti»»"
nugen Beschlusse kommt. Die Aussichten eiues fried-
lichen Verlaufes scheinen jedenfalls Boden zu ge-
winnen, und man wil l die Befürchtungen im entgegen-
gesetzten Sinne, die eine Zeitlang an die Ernennung
des neuen türkischen Ministeriums geknüpft wurden,
nicht gelten lassen. Man betrachtet es vorläufig als
einen Gewinst, dass die Türkei deutlicher als frühe»'
bei den directen Verhandlungen mit Griechenland das
l3. Congressprotokoll als Grundlage anerkannt hat'
Das zweifellos einstimmige Votum der Conferenz wird
alsdann, wie man hofft, seine Rückwirkung in' Con<
stantinopel nicht verfehlen."

Vorgänge in Frankreich.
Die A m n e s t i e f r a g c , welche in dem französi-

schcn Senate vor wenigen Tagen durch das heraus'
fordernde Auftreten des Herzogs Audiffret-Pasqliier
einen so heftigen Sturm hervorgerufen hatte, erfährt
nuumehr einen für alle Theile unangenehmen Verzug-
Der am Samstag erst gewählte Ausschuss wird schwer-
lich vor Donnerstag seinen Bericht erstatten, so dass
die öffentliche Discussion desselben vor Ende der Woche
nicht erfolgen und gerade mit den ersten Amtshand^
lungen der Regierung in Sachen der geistlichen Oe-
nofsenschaften zusammenfallen dürfte. — Die Amnestie-
rede G a m b e t t a s ist in Ausführuug eines Kammer-
beschlnsses bereits an allen Straßenecken in Paris an<
geschlagen und wird ebenso thunlichst schnell in allen
Gemeinden Frankreichs veröffentlicht werden.

Die zweite Frage, welche gegenwärtig in Frank-
reich die Gemüther in Aufregung erhält, ist diejenige
der Ausführung der M ä r z d e c r e t e . Der Termin,
innerhalb dessen die Jesuiten Frankreich räumen und
die anderen geistlichen Congregationen um die behörd-
liche Autorisation ansuchen müssen, gieng mit dB
gestrigen Tage zu Ende. Bis zum Freitag haben vier
weibliche Kongregationen unter Einreichung ihrer Sta-
tuten bei dem Cultusminister um dieselbe angesucht-
Der republikauische Municipalrath von Marseille hat
vor einigen Tagen 20,000 Francs für diejenigen Äe'
dürftigen bewilligt, welche durch die Ausweisuug dec
Congregatiunen ihres Unterhaltes beraubt werden
sollten. Das Beispiel dürfte Nachahmnng finden, dl>
die Republikaner in dieser Beziehung eine genM
Verpflichtung haben.

Mehr und mehr nähern wir uns der rückwärtigen
Wand und vernehmen auch schon, wenn gerade der
Windzug günstig, das Brauseu des Wassersturzes. Jetzt
machen wir Halt, es theilt sich der Pfad; der gerade-
aus führende zieht zum Sturze, während unser Weg
nun hinanzieht. Es gilt eine bedeutsamere Markierung*
anzubringen. Wie ruht sichs doch hier so süß! Vest
(deu sich Issler als Führer mitgenommen) zeigt uns,
dass er für seine Person ausreichendstes Verständnis
für die Güte des Moosbodens als Lager hat; er ist
sanft entschlafen, während ich mit der Vepinselung der
Marksteine beschäftigt war. Der Brave war den ganzen
vorhergehenden Tag im Dienste der Kirche thätig;
für das in Feistriz im Bau begriffene Gotteshaus
hatte er nebst anderen Männern im freiwilligen Frohn«
dienst Steine gebrochen und war dann noch zweimal
die Strecke von Feistriz bis Mitterdorf gewandert.
„ Ich habe mich gestern doch ein wenig übernommen",
waren seine Worte, als er, schnell aufspringend, wieder
seine Bürde auflud, um nun mit mir den strengen
Stieg zur Höhe anzutreten. Doch was thut's heut,
über die Wand kann der Führer je nach Belieben
gehen und rasten, bin doch ich viel hundertmal stehen
zu bleiben gezwungen.

Von der Zweitheilung des Pfades an zieht der
unsere streng aufwärts gegen jene Stelle der Wand
hinan, wo die rechtsseitigen Schroffen mit denen der

* Diese Stelle ist durch die auf einem großen Steine an»
gebrachten Buchstaben „Savica^Qu." und einen Pfeil und an»
dcrseits durch die Bezeichnung „7 Seen" nebst einem Pfeil,
wclch' letzteres auf einen uon Heft zur Stelle gebrachten Stein
geschrieben wurde, gekennzeichnet.

rückwärtigen Thalsperre zusammentreffen. Uebcr Geröll,
einige steil abschießende Wasserrunsen durchquerend,
steigen wir aufwärts. Die Sonne brennt versengend
hernieder, die Glnt ihrer Strahlen wird dnrch die Rück^
stauung vom weißen Gestein verdoppelt, und wohl
mehrmals senden wir den Blick zur Höhe der Wand,
dorthin, wo dieselbe den tiefsten Einschnitt zeigt.
„Wären wir hente nnr erst dort oben angelangt", so
dachte ich nnd wohl noch viel mehr Sest. Ein ver-
lassener Kohlenmeiler ist erreicht, jetzt kommt die strengste
Strecke; es ist eine steile Schutthalde von bedeutender
Ausdehnung nach aufwärts zu gewinnen; sind wir
einmal an ihrem oberen Ende angelangt, so ist der
Wandstieg nicht mehr ferne, und ein fester, sicherer
Tr i l t erleichtert wesentlich das Steigen.

Oberhalb der Schutthalde rieselt im Frühjahre
oder Vorsommer ein Wasserstreif von einer Vorstufe
der Wand, dort haben wir die erste Rast projectiert.
Jetzt ist das Wasser versiegt, der Fels glüht, und wir
lechzen nach cinem Trunk. Geduld also bis zur An-
kunft beim „zweiten Wasser". Doch die Rast wird
eingehalten.

Tief unten eilt die kaum geborene Savica in
blendend weißem Schaumstreifen hinab zum See; von
der Wand bis ungefähr in die Mitte der Ukanc hat
der junge Vergstrom durch das ihm den Weg ver-
sperrende Felsgetrümmer sich freien Weg zu erkämpfen,
und erst weiter uuteu zieht er — noch immer eiligen
Laufes — in krystallener Klarheit, als echtes Kind
der Hochgebirgswelt, in den See. Seine eigentliche
Wiege, hoch oben in den Felsenwüsten, wir werden sie
kennen lernen. Außer dem weißen Band der Savica

nnd chrem dnrch zeitweilige Vermehrung des WasseH
mi einigen Stellen etwas erweiterten Becken erscheiH
der ganze Boden der Ukanc als ein dicht mit Wald
bestandenes Hochthal, welches vorne in lichtgrültt
Wiesengründe übergeht, die sich hinab erstrecken bis
zmn sonnenbeschienenen Spiegel des Sees, und iibel^
dies alles ragen nach drei Seiten — frei ist die Os^s
seite des Sees — steile Wände empor.

Nach kurzer Rast brechen wir wieder auf; noch
einige Schuttstreifen treten uns entgegen, und daN»
können wir in die Wand einsteigen, oder richtiger ^
oerseHcn aufwärts wandern. Sehr begierig war ich
auf Sests Wegherstclluug, kannte ich doch die frühelt
absolut lebensgefährliche Passage. Ich kann, gestützt
auf mehrmalige Sichtung des hergestellten Wandstieges,
vermelden, dass Sest seine ihm vom österreichisch^
Touristenclub übertragene Aufgabe in entsprechendes
Sinne löste. Der Pfad führt sichrr und ohne z» b^
deutende Steigung hinan zur Höhe; große Streck»
wurden ganz ncn angelegt, uud zwar ward mittelst
Dynamit die Wcgspur herausgesprengt, und durch Z ^
Hilfenahme der Spitzhaue entstanden da und dort trep'
penartige Anstiegstellrn. Wer stark mit Schwinde
behaftet ist, der wird anch heute noch den Felsens
nicht wandeln mögen, doch den Weg anch für Wa^
derer letzterer Kategorie herzustellen, lag eben nicht '"
der Macht Sests, nnd weiters kann ja solches a'ls
nicht Aufgabe eines alpinen Vereines sein; zude»"
würde eine derartig complicierte Weganlage viele taü"
sende von Gulden kosten.

(Fortsetzung folgt.)
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D>> Aemter der P r o c u r a t o r en »ml» Sub-
stiluten. welche aus Abneigung gegen die Durchführung
der Märzdecrete ihre Entlassung gegeben haben, sind
bereits sämmtlich wiederbesetzt, und das „Journal
Officiel" vom 25. v. M . veröffentlicht die hierauf be-
züglichen Personalveränderungen. Außerdem wurde!
ein Staalsanwalts-Substitut in Nancy abgesetzt, weil
er die Petitionen gegen die Märzdecrete unterschrieben
hatte; ein anderer Substitut wurde von Le Mans,
weil er sich an einem Beschlusse des dortigen Gerichtes
betheiligt hatte, welcher gegen ein Rundschreiben des
Iustizministers, das den Richtern verbot, in Amts-
tracht an Proccssionen theilzunehmen, Verwahrung ein-
legte, nach Bourg versetzt. Auch unter den Advocaten
ultramontaner Färbung regt es sich. Es sollen, der
legitimistisch.clüricalen „Gazette de France" zufolge,
bereits achtunddreißig Äarreaus gegen die bewussten
Decrete protestiert und dein Gutächten des Advocaten
Rousses zugunsten der Congregationen zugestimmt
haben.

Der B u d g e t a u s schuss des französischen Ab-
geordnetenhauses hat in Sachen der von der Regie-
rung und Kammer ins Auge gefassten S t e u e r - !
e n i l a s t n n g e n einen ersten nnd wichtigen Beschluss ^
gefasst. Es lagen ihm zwei Systeme vor: Der Finanz-
minister hatte vorgeschlagen, die Steuern auf scharfe
Getränke um li'.i Millioneil und die Steuern auf Zucker
um vierzig Procent, d. i. um 123 Millionen herab-
zusetzen, wie die Einnahmenüberschüsse dies möglich
machten; die erste Reduction sollte am 1. Jänner 1881,
die letztere schon am I.Oktober 1880 platzgreifen. Die
Abgeordneten Cavalie und Genossen glaubten noch
weiter gehen zu können, und schlugen vor, die Steuern
aller Art, welche auf dem Weine lasten, nm filnfzig
Procent, d. i. um W Millionen zu erleichtern. Der
Ansschusö hat nun einen Mittelweg zwischen diesen
beiden Systemen gewählt nnd bestimmt, dass die Ent«
lnstungen sich gleichzeitig auf siebzig Millionen fiir
Wein nnd auf siebzig Millionen fiir Zucker, zusammen
also auf 140 Millionen belanfen sollen, was, wie er
glaubt, bei der anhaltenden Zunahme der Budget-
überfchnss«' keinem Bedenken nnterliegen könne. Der
Finanzillinistcr Magnin hat fich nach einigem Sträuben
mit diesem Beschlusse einverstanden erklärt. Ueber die
Art, wie diese Erleichterung von 70 Millionen auf
die verschiedenen Weintaxen, als: Circillalionsstener,
Einfuhrstener, Detailauflagen u. s. w., zu repartieren
sei, darüber wil l der Ausschuss in seiner nächsten
Sitzung Beschluss fassen.

Aus dem englischen Parlamente.
I n der Sitzung des englischen O b e r h a u s e s

vom 2!i. v. M . beantragte Kord Haughton, nachdem
er eine von 42,500 Frauen von Leeds unterzeichnete
Petition zugunsten der Maßregel überreicht hatte, die
zweite Lesung der Vorlage, welche die Ehe eines
Witwers und der Schwester seiner verstorbenen Frau
zulässig machen soll. I m Verlaufe seiner Ansprache
machte der edle Lord darauf aufmerksam, dass in dem
District, den er am genauesten kenne, derartige Ehen
sehr häufig vorkämen, unter gänzlicher Missachtung
des bestehenden Gesetzes abgeschlossen würden, und dass
dieser Stand der Dinge andauern werde, ob man das
Verbot aufrecht erhalte oder nicht.

Lord Beauchamp beantragte die Verwerfung der
Vorlage; wenn aber folche Ehen auch zukünftig giltig
fein sollten, so dürfe das betreffende Gesetz nimmer-
mehr als rückwirkend auf die bereits abgeschlossenen
derartigen, offenbar illegalen Ehen betrachtet werden.
Das bestehende englische Ehcgesetz habe im allgemeinen
günstige Resultate gebracht und stehe in angenehmem
Contrast zu dem amerikanischen, wo die Zahl der Ehe-
scheidungen eine ungeheuere sei.

Lord Lifford verurlheilte die Vorlage, weil sie
das in dem alten levitischen Gesetze verkündigte Princip
feststelle.

Lord Coleridge bekämpfte gleichfalls die Vorlage,
weil deren Annahme der Ansicht gar vieler zufolge
den Bruch einer mächtigen religiösen Verpflichtung
bedeute und eine Aenderung des bestehenden Gesetzes
nur durch überwältigende Argumente sich rechtfertigen
ließe, an denen es aber gänzlich fehle. I m Gegentheil
sei die öffentliche Meinung im allgemeinen auf Seiten
drs bestehenden Gesetzes. Auch dürfte die Vorlage in
die heiligsten häuslichen Beziehungen einfchneiden nnd
das Familirnglück nntergraben.

Lord Granville stimmt mit Lord Coleridge be-
züglich der Nothwendigkeit überwsiltigender Argumente
zugunsten der Vorlage überein; er unterstützte die-
selbe jedoch wegen der großen Anzahl von Leuteu,
welche der Ansicht seien, dass man ihnen eine solche
Ehe erlauben müsse. Die Vorlage sei ihrem Princip
nach hauptsächlich in, Interesse der niederen Classen
gelegen.

Schließlich wnrde der Antrag auf zweite Lesung
der Vorlage bei der Abstimmung mit 101 gegen l)0
Stimmen verworfen, und ist dieselbe somit für die lau-
fende Session verloren. Gegen die Vorlage stimmten
die Bischöfe von Lincoln und Oxford, Lord Derby
und der Herzog von Argyl l ; für dieselbe ein Bischo

(Ripon) und drei Prinzen des königlichen Hauses (der
Prinz von Wales und die Herzoge von Edinburgh
ul'.d Conuaught).

Hagesneuigkeiten.
— ( D e r K ö n i g a l l e r Schützen.) Unter

diesem Titel produciert fich in Wien seit einigen Tagen
ein junger, riesig gebauter Amerikaner, Namens Dr.
F. Carver, in der „Neuen Welt" in Hihing, der durch
seine geradezu Phänomenalen Leistungen im Schießen
überall die größte Bewunderung erregt hat und dieselbe
auch beim Wiener Publicum im vollsten Maße findet.
Die staunenerregendsten Kunststücke des unübertrefflichen
Schützen sind folgende: Dr. Carver durchschießt mit
seiner Winchesterbüchse. von denen er ein ganzes Dutzend
mit sich führt, kleine Brettstückchen, dann fünfzig in die
Luft geworfene Glaskugeln, wobei ihm nur wenige
Schüsse misslingen. Sodann werfen seine Diener gleich-
zeitig zwei Kugeln in die Luft ; Carver zerschießt die
eine Kugel, ladet im Nu sein Winchestergewehr nnd
zielt auf die andere — beide zerstieben in tausend Atome
in der Luft. Es werden gläserne und hölzerne Kugeln
vermittelst Wnrfmaschine in die Hvhe geschleudert, dann
dem Schützen entgegen und querüber geworfen; vor
dein sicheren Geschosse Carvers zerschellen sie wie Seifen-
blasen in der Lust. Carver zerschießt sodann Ziegelsteine.
Welche in die Höhe geworfen werden ; labet wieder nnd
zerschießt „ in einem Anfwaschen" schnell noch eines von
den abgeschossenen Stücken in tausend Theile. Ein dum-
pfes Staunen geht durch die Zuschauer, wie Carver
nnter eine ans lehmige Erde gelegte Kngel schießt, so
dass dieselbe unverletzt in die Höhe schnellt, sodann
wieder ladet und die Kugel zerschießt, ehe sie zur Erde
fällt. Carver schießt auf Orangen, welche in die Luft
geworfen werden, so dass sie förmlich in Staub auf-
gehen. Die glänzendsten Piecen bilden die Schüsse auf
in die Hiihe geworfene Münzen. Noch zeigt sich Mr. Carver
mit seinen Schüssen von der Hüfte aus. dann mit um-
gewendeter Büchse, mit Schüssen auf Kugeln bei deren
Hinaufwnrs (nahezu 100 Fnß hoch), dann bei deren
Herllnterfallen; ans Doubletten, welche durch die Ma-
schine geschlendert, endlich auf zwei Kugeln, welche nach
verschiedener Richtung geworfen werden. Den Schluss
dieser staunenerregenden Productionen bildet das Lasso-
werfe» nnd das Schießen vom Pferde im Carriüreritt.

— ( E i n M o n u m e n t f ü r W i eland.) Die
württembergifche Stadt Viberach beabsichtigt ihrem be-
rühmten Sohne, dem Dichter Wieland, ein Denkmal zu
sehen, und hat den Bildhauer Theodor Scheerer in Stutt.
gart, einen Schüler Donndorf», beauftragt, die Aüste
des Dichters zn modellieren. Dieselbe soll in anderthalb-
facher Lebensgröße in carrarischem Marinor ausgeführt
und auf einem Postamente von gelblichem Sandstein ans.
gestellt werden.

Locales.
Aus dem l . l . «andesschulrathe für «raw.

A u s z u g aus dem Protokolle über die ordentliche
Sitzung des k. k. Landesschulrathes für Krain vom
24. Juni unter dem Vorsitze des Herrn l . k. Landes-
präsidcnten-Stellvcrtreters. t. l. Hofrathes Dr. Anton
H c h ö p p l Ritter v. S o n n w a l d en , m Anwesenheit

von sechs Mitgliedern.
Nach Eröffnung der Sitzung dnrch den Herrn

Vorsitzenden trägt der Schriftführer die seit der letzten
Sitzung erledigten Geschäftsstücke vor, deren Erledigung
zur Kenntnis genommen wird. Hierauf wird zur Ta-
gesordnung übergegangen.

Der Bericht der Direction der t. k. Prüfungs-
commission für allgemeine Volks- und Bürgerschulen!
ln Lalbach, betreffend die im Apriltermine abgehaltenen
Lehrbefahlgungsprnfnngen. wird zur Kenntnis genom-
men und bezüglich Vertheilung des Reinertrages der
Prufnngstaxen Beschluss gefasst.

Einem Vollsschnllchrer wird die angesuchte Ver.
setzimg ,u den bleibenden Ruhestand mit Ende August
d. I . bewilliget uud die normalmäßige Pension zu«

Das Ansuchen einer Gemeinde um Abschreibung
der «hr aus den Jahren 1873/74 und 187l> für den
Normalschulfond obliegenden Schulqiebigkeilen wird
emvernehmlich mit dem krainischen' Landesausschusse
abgewiesen, dagegen werden derselben zwei Fristen zur
Zahlung des Rückstandes bewilliget ° " ' °

. Der von einem k. k. Aezirksschulrathe in Vorlage
gebrachte Verhandlungsact. betreffend die Erweiterung

z,„ zweiclassigen, wird
dem Landesansschusse mit dem Antrage auf Zustim-
mung zur Schulerweiterung übermittelt,
l. . « ? ^ Bericht des l . l . Bezirksfchulrathes Stein,
betreffend die zwlschen der Bürgercorporation und der
^chulgememde m Stein hinsichtlich der Unterbringung
der dortlgen Knaben« und Mädchenschule in einem neu
zu erbauenden Schulgebäude getroffene Vereinbarung,
^ ' ? zur Kenntnis genommen und wegeu seiuerzeitiger
Sicherstellung und Einbringung des betreffenden Miet-
zlnses das Entsprechende angeordnet.

Gesuche von Aushilfslchriudividucn um Zulassung
zur Lchrbefählguugsprüfung für allgemeine Vollsschu«
lcn werden höheren Orts in Vorlage gebracht.

I n Absicht anf die Controle des Schulbesuche«
an Privalvollsfchulen wird die Einführung von Clas-
senbüchern an denselben angeordnet.

Recurse in Straffällen über Schulversäumnisse,
dann Geldaushilfs- und Remunerationsgesuche werden
erlediget.

— ( E r z h e r z o g R a i n e r ) Der Obercomman-
dant der ciSleithanischen Landwehr, Se. l k. Hoheit Erz-
herzog Rainer, wird Freitag, den 2. Jul i , das Landwehr-
Schühenbataillon Rndolsswert Nr, 24 inspirieren. Sams-
tag mittags trifft Se, kaiserliche Hoheit in Laibach ein,
wird am Nachmittage das hiesige Landwehrbataillon be-
sichtigen und Sonntag morgens mit der Kronprinz-
Rudolfbahn die Weiterreise nach Tarvis antreten

— ( A u s der A d v o c a t e n l a m m e r . ) Wie alle
cislcithanischen Abdocatenlammern. war auch die lrainische
Kammer vom Justizministerium aufgefordert worden, fich
über die Nothwendigkeit oder Opportunist der von
mehrfacher Seite angeregten Idee zu äußern, der seit
der Freigebung der Advocatie an vielen Orten factisch
eingetretenen Ueberfüllung des Advocatenftandes dadurch
abzuhelfen, dass man neuerdings aus eine Beschrän-
kung der Advocaten aus eine sür jeden Ort genau fest»
zusetzende Maximalzahl — den sogenannten uumvlu»
cilmuu« — zurückgreife. Zur Besprechung dieser Frage
nun fand Sonntag vormittags in Laibach eine Plenar-
versammlung der lrainischen Advocatenlammer statt. I n
derselben wurde nach längerer Debatte beschlossen, sich
dem Justizministerium gegenüber dahin zu äußern, dass
die lrainische Kammer mit Rücksicht auf die hiesigen
Landesverhältnisse den „immLi'u« elu,U8U8" nicht für
nöthig erachtet, dass sie aber für den Fall. als derselbe
in anderen Kronländern eingeführt würde, für denselben
stimmen müsste, um der Gefahr einer Ueberschwemmnng
Krams mit solchen Advocatencandidaten vorzubeugen,
welche in anderen Provinzen Oesterreichs eben wegen
des dort eingeführten „nuiukiuiz olu,U8U8" kein Unter-
kommen finden konnten.

— ( D i r e c t o r Ludw ig . ) Das in den letzt -
verflossenen Tagen von einigen Wiener Blättern colpor-
tilrtc Gerücht über eine angeblich eingetretene Störung
im Geistesznstande des Herrn Theaterbirectors Emil
Ludwig, das bekanntlich auch in Laibach circulicrte, wird
der „Presse" als vollkommen unrichtig bezeichnet. Der
gegenwärtig das Sommertheater in Mödling bei Wien
leitende Director Ludwig ist nach einem ärztlichen Zeug-
nisse des Dr. A. Pollal geistig vollkommen gesund und
soll n»r infolge von Uebcranstrengung in seinem Verufe
seit einigen Wochen an nervöser Brustbeklemmung leiden.

— ( K r a i n und der österreichische T o u -
r is tenc lub. ) I m feuilletoniftischen Theile unseres Blat-
tes beginnen wir heute mit der, mehrere Feuilletons
umfassenden Schilderung der im vorigen Herbste vom
bekannten Alpinisten Herrn Richard Ihler im Auftrage
des österreichischen Touristenclubs unter schwierigen Ver-
haltnissen glücklich durchgeführten Markierung des vom
oberen Ende des Wocheiner Sees den Savica-Seen ent-
lang zur Triglavhütte führenden Weges, wodurch einem
dringenden, lange gefühlten Bedürfnisse abgeholfen wurde,
indem der Weg nunmehr von jedem halbwegs geübten
Touristen auch ohne Begleitung eines Führers leicht
gesunden weroen kann. Indem wir hiemit die Aufmerk-
samkeit unserer Leser aus die interessante Beschreibung
der schwierigen Durchführung dieser Wegmartierung
lenken, glauben wir nur einer Pflicht der Courtoisie zu
entsprechen, wenn wir bei dieser Gelegenheit erneuert
auf das bereits vielfach bethätigte warme Interesse hin-
weisen, welches der österreichische Touristenclnb in Wien
unserem engeren Heimatlande Kram zuwendet und das
in den von ihm im Laufe der jüngstverflossenen Jahre
aufgewendeten namhaften Summen zur ltrbauung und
complete« Einrichtung von Unterkunftshütten. Wegver-
besserungen u, dgl. feinen sprechenden Ausdruck findet.
Der Wunsch erscheint somit gewiss nur als ein Gebot
der Billigkeit, dass das dankenswerte Streben des
wackeren Vereins auch unter den Touristen und Hei-
matsfreunden Krams nicht nur die vollste moralische
Anerkennung, sondern auch eine ausgiebige materielle
Förderung finden möge, und zwar umsomehr, als be-
kanntlich die Section Krain des deutschen und österrei-
chischen Alpenvereins ob Mangels an Theilnahme schon
seit Jahren keine Thätigkeit mehr entfaltet und daher
leider inkürze auch ihrer formellen Auflösung entgegen«
sieht, obwohl gerade unser touristisch noch viel zu wenig
gewürdigtes Land mehr als manches andere eines rege
wirkenden alpinen Vereins bedürftig wäre. Wir laden
daher zum recht zahlreichen Beitritt? zum österrei-
chischen Touristenclub, der die Interessen unseres engeren
Heimatlandes so warm vertritt, ein und sind gerne be-
reit. Veitrittsaumeldungen in unserem Comptoir ent-
gegenzunehmen und dem Vereine zu übermitteln.

— ( A b g e ä n d e r t e Amtss tunden. ) Infolge
Genehmigung des k. l. Finanzministeriums wurden die
Amtsstunden des Laibacher HaufttzollamteS dahin ab-
geändert, dass dasselbe vom 1. Jul i d. I . angefangen
ohne Unterbrechung um die Mittagsstunde von 8 Uhr
früh bis 3 Uhr nachmittags amtieren wird.

— ( G a u t u r n t a g . ) Der Gauverband der deut-
fchen Turnvereine von Steiermarl, Krain. Kiirnten und
dem Küstenlande hielt vorgestern in der landschaftlichen
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Turnhalle in Graz einen außerordentlichen Gauturn-
tag ab.

— ( G e n e r a l v e r s a m m l u n g des Laibacher
K r a n tend er eins.) Die diesjährige ordentliche Ge-
neralversammlung des I. Laibacher Kranlenunterstühungs-
und Versorgungsvereines fand Sonntag, den 27. Juni,
um N Uhr vormittags im Rathhaussaale statt. Der
Vereinsdirectot Dr. Keesbacher begrüßte die Ver-
sammlung und legte den Rechenschaftsbericht vor. der
genehmigt wurde. Neber Antrag des Directors wurde
der löblichen kramischen Sparkasse für das Geschenk von
lOO st., dann den außerhalb des Vereines stehenden
Mitgliedern des Tombolacomites, den Herren O. Bam«
berg, Fr. Drenit und Carl Karinger, sowie den Herren
Klein uud Kovac für billiger berechnete Drucksorten und
den Herren Apothekern für die Lieferung von Arzneien
zu ermäßigten Preisen der Dank durch Erheben von den
Sitzen votiert. Nachdem anch der Rechnungsabschluss
genehmiget worden war und ein Antrag des Hauptkassiers
Palic, die Krantenunterstützuugen, welche, auf Schädigung
der Vereinszwecke berechnet, ohne bestimmte Eignung hiezu
in Anspruch genommen werden, zu restringieren, ein-
stimmig angenommen wurde, beantragte Herr Eberl, dem
Vereinsdirector Dr. Keesbacher für seine eifrige Thätig«
keit zum Besten des Vereines den Dank der Versamm-
lung auszusprechen, was mit Acclamation angenommen
wurde. Dr. Keesbachcr dankte für die ihm gewordene
Vertrauensäußerung, lehnte jedoch den Dank mit Hinweis
auf die ihm von Seite der Directionsmitglieder gewordene
Unterstützung, die es ihm allein ermöglichte, etwas zu
thun, ab. Nei der zum Schlüsse vorgenommenen Neu-
wahl der Direction wurde die bisherige Direction, mit
Ausnahme zweier Herren, wiedergewählt. Ueber Antrag
Dr. Schaffers wurde dem ausgetretenen Eassier Debeuh
für seine 14jährige Thätigkeit der Dank der Versamm»
lung ausgesprochen.

Dem eingangs erwähnten Rechenschaftsberichte ent-
nehmen wir folgende Daten über die Thätigkeit des
Vereins. Die Einnahmen desselben beliefen sich im Jahre
1879 auf 3281 st. 76 kr. (gegen 3050 st. 45 kr. im
Vorjahre), die Ausgaben auf 2997 st. 60 kr. (gegen
3470 st. 6 kr. im Vorjahre), wornach mit Ablauf 1879
ein Casserest von 284 st. 10 kr. (gegen 183 st. 39 kr.
im Vorjahre) verblieb. Die Ausgaben für Kranlen-
unterstühung betrugen 1099 st. (1208 st. im Vorjahre)
und 06 st. an Leichentostcn (220 st. im Vorjahre). Das
Brutto'Ertriignis der öffentlichen Tombola betrug 1015 st.
40 kr.; die Kosten beliefen sich auf 875 st. 7 kr.; hiczu
kommt noch der den Stadtarmen gewidmete Antheil und
der Beitrag an den Kranlenfond der freiwilligen Feuer-
wehr im ganzen per 205 st. 30 kr., infolge dessen sich
das Reinerträgnis der Tombola auf 535 st. 3 kr. redu-
ciert. Der Vermögensstand beziffert sich mit Ende 1879
mit 5175 st. 18 kr. und hat sich gegen das Vorjahr
(4715 st. 42 kr) um den namhaften Netrag von 459 st,
76 kr. vermehrt, welche Iunahme jedoch in der Wesen-
heit aus dem Ende 1879 bedeutend höheren Eursstande
der Papiere resultiert. Der Verein erweist sich demnach
als ein wirksamer und als ein nicht unwichtiger Factor,
dem socialen Elend entgegenzuarbeiten, und kann daher
allen Menschenfreunden auf das wärmste zur Unter-
stützung anempfohlen werden.

— (F l e i f ch ta r i f f ü r den M o n a t I n l i . )
Das Kilogramm bester Qualität von Mastochsen kostet
50 kr., mittlerer Qualität 48 kr., geringster Qualität
40 kr,; von Kühen und Zugochsen kosten die drei Sorten
Fleisch 50. 42 und 34 kr.

Neueste Post.
O r i g i n a l - T e l e g r a m m e der „ L a i b . Z e i t u n g . "

Wien, 30. Juni. Nach dem Galadiner in Schön-
brunn zu Ehven des Fürsten Mi lan reiste der Kaiser
um 8 Uhr abends nach Ischl ab. Fürst Mi lan geht
am Freitag auf ärztlichen Rath nach Ems.

Berl in, 30. Juni . Die „Provinzialcorresftondenz"
meint: Der Zweck der Confelenzberufung war nur
eine moralische Einwirkung auf die beiden Staaten,
deren Interessen in der vorliegenden Frage auszugleichen
sind; es ist aber wohl nicht zu erwarten, dass einer
derselben die Bedeutung des Beschlusses eines so ge-
wichtigen Schiedsgerichtes verkennen werde.

Paris, 30. Juni. I n den Departements verließen
die Jesuiten überall ihre Etablissements, mit der Er-
klärung, der Gewalt nachzugeben. Zahlreiche Anstalten
belangen die Commissäre gerichtlich wegen Verletzung
des Domicils und Eingriffes in die persönliche Freiheit.

Brüssel, 30. Juni. Osficiell wird bestätigt, dass
der belgische Gesandte am 5. Juni d. I . angew iesen
wurde, Rom zu verlassen.

T e p l i t z , 29. Juni. (Frdbl.) Infolge der per-
sönlichen Intervention des Ministerpräsidenten Grafen
Taaffe wurde zwischen den Teplitzer Delegierten und
den opponierenden Vergwerlsbcsitzern ein Vergleich
dahin geschlossen, dass die letzteren vorbehaltlich ihrer
Entschädigungsansprüche während der Saisondauer das
Quellennivean auf feiner bisherigen Höhe erhalten.

B e r l i n , 29. Juni. (Frdbl.) Die Regierung
wird dem Herrenhause dringend empfehlen, alle Be-
schlüsse des Abgeordnetenhauses unverändert anzunehmen
und auch nicht einmal den abgelehnten Artikel 1 her«
zustellen; eine Aenderung des Gesetzes könnte das
Schicksal der Vorlage im Abgeordnetenhanse leicht ge-
fährden. Die Regierung begnügt sich daher mit dem
Torso und wird wohl im Herbst nene Anträge bei
Beginn der Session stellen. Sie glaubt zunächst ans
Artikel 1 verzichten zu können, da ja als Vorbedin-
gung desselben die Anzeigepflicht aufgestellt war und
diese nur von Bisthumöverwesern geübt werden kann.
Es wird nun abzuwarten sein, ob der Papst proui»
sorische Verweser vorschlägt.

P a r i s , 29. Juni. Bisher haben 35 Gerichts-
beamte ihre Demission gegeben, weil sie bei der Aus-
führung der Decrete nicht mitwirken wollten. Der
IustiMmister hat sofort ihre Nachfolger ernannt.

P a r i s . 30. Juni. (Presse.) Der Auszug der
Jesuiten aus dem Hauplcolleqium in der Nue de
Sevres fand zeitig morgens statt. Die Patres ver-
ließen ihr großes Haus, begleitet von Senatoren, Ab«
geordneten und clericalen Celebritälen. Die angesam-
melte Voltsmenge betrachtete nengierig, aber ohne
besondere Emotion den Auszug. Vier clericale Iour«
nalisten, welche aufwiegeln wollten und „Es leben die
Iesniten!" riefen, wurden verhaftet. Jetzt befindet sich
eine große Menge von Polizei-Agenten vor dem Je«
suitencollöge und eine ansehnliche Menschenmenge, meist
Frauen, vor den anderen Collegien in der Umgegend.
Es herrscht vollständige Ruhe. Einzelne Jesuiten, von
Frauen der niederen Voltsclassen unterstützt, halten
Wache.

L o n d o n , 29. I nn i . (Wr. M g . Ztg.) Es ist
äußerst schwierig, vorherzusagen, was der Aus gang der
auf Donnerstag angesetzten Debatte über Gladstones
Antrag, die Ablegnng eines Eides oder einer bloßen
Erklärung an Eidesstatt der Option jedes Unterhaus»
Mitgliedes hinfort anheimzustellen, sein wird, weil beide
Parteien hente in gleichem Grade siegesbewusst er-
scheinen. Aber es herrscht der Glaube vor, Gladstones
Vorschlag werde durchdringen, wenn auch aller Wahr-
scheinlichkeit nach nur mit unbedeutender Majorität.
Die Existenz des Cabinets steht auf dem Spiele. Viele
Abtrünnige sind in letzter Woche wieder ins liberale
Lager zurückgekehrt.

L o n d o n , 29. Juni. (Unterhaus.) Northcotekün-
digt an, er werde ein Amendement zu Gladstones An-
trag stellen, dessen Resolution uncmnehmblir ist. weil
durch dieselbe die Resolution vom 22. Juni thatsächlich
annulliert wird.

L o n d o n . 29. Juni. Die „Times" erfahren, dafs
bereits zu Anfang des Monats I m n dem Vatican
das Abberufungs-Schreiben der belgifchen Gefandtfchaft
notificiert wurde und alle Bemühungen, einen Auf<
schnb der Maßregel zu erwirken, erfolglos geblie-
ben sind.

L o n d o n , 29. Juni. (Wr. Allg. Ztg.) Den
..Daily News" wird aus Constantinopel gemeldet: Es
heißt, der Kriegsminister habe die Bildung eines Lagers
von 24,000 Mann bei Adrianopel beschlossen. ..Daily
Telegraph" meldet aus Constantinopel: Es lässt sich
nicht leugnen, dass man hier mit Kriegsvorbereitungeil
beschäftigt ist. I m Arsenal herrscht große Thätigkeit.
I n gut unterrichteten Kreisen glaubt man, die Türken
werden sich weigern, sich den Entscheidungen der Con-
ferenz zu fügen. Die Pforte verlangte gestern tcl>
graphisch von den Behörden in den griechischen Grenze
Provinzen genaue Auskimft über die Anzahl der unter
Waffen stehenden Albanesen, sowie über die gegen-
wärtige Lage des Landes nnd die Hilfsquellen. Ich
erfahre, dass das Kriegsamt, um auf jeden Nothfall
vorbereitet zu sein, einige schwere Geschütze behufs
Armierung der Dardanellen entsandte und nach den
Provinzen Befehle geschickt habe, dass die Mannschaf-
ten sich bereit halten, um im Falle der Noth zur
Armee zn stoßen.

L o n d o n , 29. Juni. (Köln. Ztg.) Die Regierung
erhielt beunruhigende Berichte über die Lage in Afgha-
nistan und über die Stimmung im indischen Heere.

L o n d o n , 29. I nn i . (N. fr. Pr.) Soeben ein-
getroffene Berichte melden eine Niederlage der russischen
Truppen gegen die Chinesen beim Tcrkpasse. Die reti«
rierenden Nusfcn wurden verfolgt und bei Kirgil Kur-
ghan zum zweitenmale geschlagen, wobei sie große Ver-
luste an Mnnition und Vorräthell erlitten; die Chi-
nesen erreichten Gnlcha.

B u k a r e s t , 29. Juni. Die ..Pressa" schreibt:
Dank der Intervention Oesterreich-Ungarns und dem
Wohlwollen Russlands schrillt die Arab-Tabia-Frage
im allgemeinen zugnnsten Rumäniens entschieden z"
sein. Für Rumänien ist es von großem Bortheile,
dass die nene rumänisch-bulgarische Grenze durch die
Signatarmächte des Berliner Beitrages festgestellt
wurde, demnach sei diese Grenze ein Werk Europas
uud loune dieselbe ohne Zustimmung Europas nicht
geändert werden.

B u c u o s - A y r e s , 28. Juni. Es wurden Frie-
densunterhandlungen eingeleitet. Eine Uebereinstimmung
wird erhofft.

Angekommene Fremde. !
Am 30. Juni.

Hotel Stadt Wien. Iaschi, Bauunternehmer, Pola. — Kurz-
thalcr, Fabrikant, D o m M . — Steiner, Kämmerer des
Stiftes Schölten. Wien. — Schi'ch, Pfarrer, Gnmpcndors. ^
Dr.Gncsda. Advocat, Trieft.

Hotel Elephant. Zilik. Ksm.. Wien. — Muschel, Gutsbesitzer,
Llchtcnwald. — Luckschc. Kfm,, Breslau. — Modrany, l.l.
(Ycrichlörath, Neu Gradisla.

Vaierischer Hof. illcilmaycr, Wien. — Petroci, Banleiter;!
Mcnzm, Siga, Butouit nnd Butterweck. Agram. i

ttaifer von Oesterreich. Dovjal, Ferlach. - Mase, Bäcker,!
Wien. — Gollner, Graz.

Meteorologische

- -3 O ßz .̂ 5- A
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?U.Ma. 736 18 l-17'6 windstill heiter ^ " !
30. 2 „ N. 733 34 ^ 2 6 3 W. schwach heiter 0 00 !

9 „ A b . 734 02 ^ 1 9 6 O. schwach heiter «
Schöner Tan, abends wollenloser Himmel. Das Tages'

Mittel der Warme -i> 21 2°. um 2 2« über dem Normale.

! Verantwortlicher Redacteur: O t t o m a r Vamberg . !

3 3 ! ) l ! t ö 6 N t ! ) 5 ^ " ' ^ ' ^ " " ' ^ " ^ ) Bei ausgesprochen günstiger Stimmnng und recht belebtem Verkehre waren insbesondere Renten- und Aahnpapicrc zu steigenden Preise"

«eld Wai«
Papierrent« 7380 7395
Silberrente 74 50 74 65
«oldrente 88 90 89 05
Uose, 1854 - — - - .

» I860 13350 133 75
, 1860 (zu 100 ft.) . . . 133 50 133 75
» 1864 17325 17375

Ung. Prämlen.NnI 114 50 114 75
«rebit.U 18050 18075
Theiß.ReguIierungs- und Sze«

gediner Lose 108 10 108 30
Rudolfs.« 1825 1850
Prämienanl. der «Ltadl Wien 120 - 120 50
Donau-ReguIierungs.Los« . . 112— 11230
Domänen'Pfandbriefe . . . 143 50 144 —
vesterr. Schatzscheine 1881 rück»

zahlbar 100 50 101--.
Oesterr. Schahscheine 1882 rück»

zahlbar 10150 102 —
Ungarische Goldrente . . . . 11135 11150
Ungarische Gisenbahn-Nnleihc . 127 75 128 -
Unaarisch« Eisenbahn-Anleihe,

Cumulativstücl« . . . . . . 127 25 12? 50
Uulehen der Stabtgemeinde

Wien in B. V 10280 103 10

«llb Wo«
UrundeutlaftnngSDbllnatlsnen.

Vöhmen 10350 l0450
Niederösterreich 105 - 105 50
Nalizien 97 80 98 20
Siebenbürgen 9475 9525
Temeser Vanal 94-50 95
Ungarn 95 25 95 50

klctle« von Vanlen

Nnglo.österr. Vant . . . . 13675 137-
Creditanstalt 2 8 5 - 28k» 50
Depositenbank —- - - .
Creditanstalt, ungar 269— 269 25
Oesterrcichisch. ungarische Nant 827 - 829 —
Unionbanl 113 40 113-70
Vertehrsbanl 133 - 13325
Wiener Bankverein 139 25 139 50

Nctien von TranKportNuterneh»
mnngen.

»elb W«e
Nlsölb.Vahn 15950 160-
Donllu.Dampflchiff.Gesellschaft 580 - 582 —
Elisabeth-Wesibahn 191 50 192 —
Ferdinands-Nordbabn. . . .2520-2530 —

ssranz.Ioscvh'Vahn . . . . 1 7 1 5 0 1 7 2
Galizische Earl .«udwig « Nahn 289 50 290 -
lkaschau-Oderbergec Bahn . . 132 50 133 -
Lembtrg.Czernowiher Nahn . 163 50 169'-
Lloyd . Gesellschaft 699'-. 700 -
Oesterr. Nordwestbahn . . . . 175 50 176- -

lit. v. . 195— 195 50
Rudolf«Vahn 1U4-- 16450
Staatsbahn 287 75 288 25
Südbahn 82— 83 -
Theiß.Nahn 24950 25050
Ungar.-a.aliz. Verbindungsbahn 144' - 144 50
Ungarische Nordostbahn . . . 150— »50 50
Ungarische Wcstbahn . . . . 1b2- > 15250
Wiener Tramwau-Gesellschaft . 243 80 244 20

Vlaudbrlcfe.
Allg.üst.Vobencreditanst.(i.Vd.) 116 25 116 75

. . „ (i.B.-V.) 102 30 10260
Oesterrcichisch. ungarische Bank 102 90 103 10
Ung. Äodencrebit-Inst. (U..V.) 10150 102 -

Pr lsr i t i i ta-Vbl iaat lsnen.
«llsabeth.V. 1. Em 9825 9375
Ferd.Nordb. in Silber . . . 105 25 - » . ,

»«ld Wal«
Franz.Ioseph.Vahn . . . . 10080 1 0 1 ^
Gal. Carl.Uudwig.V. 1, Em. I0475 105^
Oesterr. Nordwest.«nhn . . 100 80 I l i l ' 1 "
S iebenbürger N a h n . . . . 8450 84?'
Staatsbahn 1. Cm 173 .',0 l ? b "
Südbahü ä 3°/, 122-50 123 '

5 5«/, n o 1105"

Deblse».
Auf deutsche Plätze 57 10 5? 30.
London, kurze Eicht . . . . 117 40 M ^
Uontwn. lanae Stcht . . . 117 40 l !? '^
Paris 4645 46 b«

Veldsorie».
»e!d «Ua»

Ducalen . . . . 5 fl. 54 tr. b st. 55 t"
Napolconsd'or . 9 . 36»/« . s « 37 ^
Deutsche Neich«. , . - ^

Noten . . . . 57 . 70 , 57 . 75 '
Tilbergulder! . . — . — ^ — ^ — <

Krainische Grundentlastungö-Ouligationen'
cyeld 101— War, ls>9-.

l3«7ö. ^nVn "u7 4y°hi« 1 N . ^ b N ? / " ^ ^ " " ' ^ Silberrente" 74 40 bi« 74 5b' woldrent« 88 9Vbis 89 w' llredit 284 80 bis 2 8 5 - " V n ^ o 13550 b<«


